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Einleitung 

Die Kommunen stehen gegenwärtig vor wachsenden Herausforderungen und sind gleichzeitig 

mit immer enger werdenden finanziellen Handlungsspielräumen konfrontiert. Um im Rahmen 

der Ausgestaltung der sozialen Infrastruktur auf kommunaler Ebene darauf reagieren zu kön-

nen, nehmen strategisches Handeln und integrierte Planung einen immer größeren Stellen-

wert ein. Ein wichtiger Teil dieser Planung ist ein kontinuierliches Sozialmonitoring.  

Sozialmonitoring ist ein Instrument der Sozialberichterstattung. Es dient der Verbesserung von 

Entscheidungsgrundlagen, indem es Daten bereitstellt und analysiert. Somit erzeugt es Trans-

parenz über soziale Zustände und Entwicklungsprozesse in den Kommunen (vgl. KGSt-Mate-

rialien 4/2009). 

Mit dem „Jenaer Gebietsprofilatlas“1 wird in Ergänzung zur „Stadtbezirksstatistik“2 ein räumli-

ches Sozialmonitoring etabliert, welches verschiedene Analysemodelle beinhaltet. Diese wer-

den in Form einer dynamischen und interaktiv gestalteten Karte gebündelt und sind digital für 

alle Bürger/-innen, politischen Akteure und Verwaltungsmitarbeiter/-innen über die Internet-

seite der Stadt Jena abrufbar. Innerhalb des Atlasses besteht die Möglichkeit der Sozialstruk-

tur- und Gebietsprofilanalyse. Im Rahmen der Gebietsprofilanalyse kann das gesamte Kenn-

zahlenset3 für einen bestimmten Raum ausgewertet werden. Hierbei sind auch Vergleiche zu 

anderen Räumen möglich, die über verschiedene Diagramme grafisch dargestellt werden. 

Zudem werden „Sozialindices“ für die jeweiligen Stadtgebiete Jenas berechnet und im Rah-

men des Atlasses veröffentlicht. Die Berechnung von Indices ermöglicht eine konzentrierte 

Zusammenschau verschiedener Indikatoren. Das Berechnungsverfahren ist transparent und 

dient der Datenreduktion zu Gunsten der Übersichtlichkeit. Die indikatorenbasierten Sozialin-

dices fungieren als Monitoringsystem, mit dem auf einen Blick bzw. mithilfe einer einzigen 

Karte sichtbar wird, wo potentielle Fokusgebiete für unterstützende Maßnahmen liegen (vgl. 

Stadt Oberhausen 2020, S. 9). 

Im Rahmen des Jenaer Gebietsprofilatlasses werden drei Indexmodelle dargestellt, deren Be-

schreibung und Berechnung Gegenstand dieses Begleitdokuments sind: 

 
1 https://statistiken.jena.de/gebietsprofilatlas.html 
2 https://statistiken.jena.de/stadtbezirksstatistik.html 
3 Das Kennzahlenset besteht aus ausgewählten Kennzahlen zu den Themen Bevölkerung und Haushalte, ökonomische Situa-
tion sowie Bildung. 
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• Statusindex 

• Dynamikindex 

• Sozialindex 

Zur Berechnung der Indikatoren werden kommunalstatistische Daten genutzt, welche die Ver-

teilung von Bevölkerungsgruppen mit einem erhöhten Armutsrisiko beschreiben. Sie sind so-

mit als Indikatoren für einen potentiell erhöhten Unterstützungs- und Beratungsbedarf zu ver-

stehen.  

Der Statusindex beschreibt, wie hoch die Ballung von Zielgruppen mit potentiell erhöhtem 

Unterstützungsbedarf in den einzelnen Räumen ist. Der Statusindex wird in drei Klassen ein-

geteilt: hoch, mittel, niedrig. Eine hohe Ballung von Zielgruppen mit potentiell erhöhtem Unter-

stützungsbedarf wird dabei durch einen niedrigen Statusindex ausgedrückt. Grundlage für die 

Berechnung des Statusindex bilden die Sozialindikatoren, welche in Tabelle 1 näher beschrie-

ben werden.  

Der Dynamikindex beschreibt die Veränderung der sozialen Lage in einem Zeitraum von 3 

Jahren. Er gibt somit Auskunft darüber, ob die Ballung der Zielgruppen mit potentiell erhöhtem 

Unterstützungsbedarf im zeitlichen Verlauf überdurchschnittlich gestiegen oder gesunken ist. 

Grundlage bilden auch hier wieder die in Tabelle 1 beschriebenen Sozialindikatoren. Der Dy-

namikindex wird je nach Entwicklung durch drei unterschiedliche Klassen beschrieben: positiv, 

stabil, negativ.    

Der Sozialindex zeigt an, in welchen Stadtgebieten überdurchschnittlich hohe oder niedrige 

Anteile an Einwohner/-innen mit potentiell erhöhtem Unterstützungsbedarf leben und wo diese 

Anteile im Vergleich zum Vorjahr überdurchschnittlich stark zu oder abgenommen haben. Er 

kombiniert den Status- und Dynamikindex (vgl. ebd., S. 55). 

Indikatorenset 

In Tabelle 1 sind die sieben Indikatoren, die zur Berechnung der Indices herangezogen wer-

den, dargestellt. Der thematische Hauptfokus des Indikatorensets liegt dabei auf ökonomi-

schen Armutsrisiken. 

Indikator Definition Zielgruppe 

Anteil Einwohner/-innen mit 
Migrationshintergrund 

Anteil der Personen mit Migrationshintergrund an 
der altersgleichen Gesamtbevölkerung in % 

Einwohner/-innen mit Migrati-
onshintergrund 

Anteil SGB II-Bezieher/-innen 
Anteil der erwerbsfähigen Leistungsberechtigten 
nach SGB II an der Bevölkerung im Alter von 15 

bis unter 65 Jahren in % 

Von Armut und/ oder Lang-
zeitarbeitslosigkeit betroffene 

Einwohner/-innen 

Anteil SGB II-Bezieher/-innen 
unter 15 Jahren 

Anteil der nichterwerbsfähigen Leistungsberechtig-
ten Kinder nach SGB II unter 15 Jahren an der Be-

völkerung im Alter von unter 15 Jahren in % 
Von Armut betroffene Kinder 

Anteil Arbeitslose  
Anteil der Arbeitslosen im Alter von 15 bis unter 65 

Jahren an der altersgleichen Bevölkerung in % 
Arbeitslose Jugendliche und 

Erwachsene 

Anteil Empfänger/-innen von 
Grundsicherung im Alter 
(SGB XII) 

Anteil der Empfänger/-innen von Grundsicherung 
im Alter an der Bevölkerung im Alter von 65 Jah-

ren und älter in % 

Von Altersarmut betroffene 
Einwohner/-innen 

Anteil Haushalte von Allein-
erziehenden 

Anteil der Haushalte von Alleinerziehenden an al-
len Haushalten mit Kindern in % 

Alleinerziehende 

Anteil Haushalte mit drei 
Kindern und mehr 

Anteil der Haushalte mit drei und mehr Kindern an 
allen Haushalten mit Kindern in % 

Große Familien 

Tabelle 1: Indikatorenset zur Berechnung der Indices 
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Die Auswahl der Indikatoren erfolgte auf Basis wissenschaftlicher Studien im Bereich der Ar-

mutsforschung, der Analyse der Armutsgefährdungsquoten in Thüringen, dem Vorgehen an-

derer Kommunen und der Verfügbarkeit kleinräumiger Daten.4   

Interpretation und Grenzen der Indices 

Die ausgewählten Indikatoren bilden die Lebenslagen von Personen mit einem statistisch er-

höhten Armutsrisiko ab. Dies beutet nicht, dass die entsprechenden Personengruppen auch 

zwangsläufig arm sind. Das erhöhte Armutsrisiko weist vielmehr auf potentielle  Problemlagen 

der Menschen hin, welche durch die kommunale Daseinsfürsorge abgemildert werden sollen 

(vgl. Stadt Oberhausen 2020, S. 58).  

Gebiete mit hohen Indikatorenwerten erhalten in dem Analysemodell einen niedrigen Index-

wert und umgekehrt. Die Benennung der Statusindex-Klassen von „hoch“ bis „niedrig“ sowie 

die Kennzeichnung der Dynamikindex-Klassen in „positiv“, „stabil“ und „negativ“ stellen keine 

absoluten Zuschreibungen dar. Sie beschreiben ausschließlich die Situation bzw. Entwicklung 

im jeweiligen Raum anhand der ausgewählten statistischen Daten, wobei der Maßstab immer 

der gesamtstädtische Durchschnitt ist (vgl. ebd., S. 60). Demnach können die Indikatoren auch 

nicht alle Problemlagen abbilden.   

Die gezielte Informationsreduktion der Indices ermöglicht eine vereinfachte Kommunikation 

mit Politik und Öffentlichkeit. Sie eignen sich jedoch nicht für die gezielte Verteilung von Res-

sourcen (vgl. ebd., S. 55). Hierfür sind die Fachplanungen in den einzelnen Bereichen zustän-

dig.  

Berechnung 

Grundlage der Indexberechnungen bildet das Indikatorenset in Tabelle 1. Alle Indikatoren wer-

den in den Berechnungen gleich gewichtet. Die Indices werden jeweils auf der Ebene der sta-

tistischen Bezirke und auf Planungsraumebene berechnet. Die Verfahrensschritte sind bei bei-

den räumlichen Ebenen gleich.  

Zur Berechnung des Statusindex werden im ersten Schritt die Anteilswerte zur jeweiligen Be-

zugsgröße für jeden Indikator gebildet (z. B. Anteil der Haushalte von Alleinerziehenden an 

allen Haushalten mit Kindern).  

 
4 In Thüringen betrug die Armutsgefährdungsquote im Jahr 2019 durchschnittlich 12,4 Prozent (Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder. 2021). Bezugnehmend auf die Armutsgefährdungsquoten lässt sich für folgende Gruppen ein überdurchschnitt-
lich hohes Risiko feststellen (Berichtsjahr 2019) : 

• Erwerbslose (52,6 Prozent) und ihre Familienmitglieder: beschrieben mit den Indikatoren „Anteil SGB II-Bezieher/-
innen“, „Anteil SGB II-Bezieher/-innen unter 15 Jahren“, „Anteil Arbeitslose“. 

• Ein(e) Erwachsene(r) mit Kind(ern) (32,3 Prozent): beschrieben mit dem Indikator „Anteil Haushalte von Alleinerzie-
henden“. 

• Zwei Erwachsene und drei oder mehr Kinder (28 Prozent): beschrieben mit dem Indikator „Anteil Haushalte mit drei 
Kindern und mehr“. 

• Bezüglich der Armutsgefährdung von Menschen mit Migrationshintergrund lassen die statistischen Daten aufgrund 
der geringen Fallzahlen (genutzt werden die Daten des Mikrozensus) für Thüringen keine Aussagen zu. Es können 
jedoch die Daten aller ostdeutschen Bundesländer herangezogen werden. Demnach besaßen im Jahr 2019  Men-
schen mit Migrationshintergrund in Ostdeutschland mit 31,2 Prozent ebenfalls ein überdurchschnittliches Armutsri-
siko. Die Armutsgefährdungsquote in Ostdeutschland lag durchschnittlich bei 13,8 Prozent (ebd.). 

Alle Angaben beziehen sich auf den regionalen Median. Für weitere Informationen zur Berechnung der Armutsgefährdungsquo-
ten vgl. Stadt Jena 2018, S. 17 ff. 
Der Anteil von Empfänger/-innen von Grundsicherung im Alter (SGB XII) ist ein Indikator zur Beschreibung von Altersarmut (vgl. 
Altenberichtskommission 2015, S. 57). 
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Im zweiten Schritt wird jeder Anteilswert mit Hilfe des Mittelwerts (Stadtdurchschnitt) und der 

Standardabweichung standardisiert (z-Standardisierung). Damit wird die Abweichung der In-

dikatoren in den verschiedenen Räumen vom Stadtdurchschnitt (Streuung) in gleichen Einhei-

ten ausgegeben.5  

Im dritten Schritt werden die z-standardisierten Werte aller Indikatoren für jeden einzelnen 

Raum summiert.  

Im vierten Schritt werden die aufsummierten z-Werte erneut standardisiert, so dass der Mittel-

wert (Stadtdurchschnitt) gleich Null und die Standardabweichung gleich eins ist (vgl. Stadt 

Osnabrück 2018, S. 10). Mit dem Stadtdurchschnitt als „Nullpunkt“ werden für alle Räume 

Indexwerte über oder unter null ausgegeben und sind somit leichter vergleichbar sowie inter-

pretierbar. Räume mit überdurchschnittlich hohen Anteilen von potentiellen Armutsrisikogrup-

pen erhalten einen negativen Indexwert, Räume mit besonders geringen Anteilen positive In-

dexwerte. 

Im fünften Schritt werden die ermittelten Werte nach Standardabweichungen klassifiziert. Der 

Statusindex in den Räumen wird durch folgende Intervallgrenzen beschrieben: 

Statusindex-Klassen 

hoch mehr als +0,75 Standardabweichungen 

mittel 
von +0,75 Standardabweichung bis 

-0,75 Standardabweichung 

niedrig weniger als -0,75 Standardabweichungen 

Tabelle 2: Statusindex-Klassen 

Zur Berechnung des Dynamikindex wird nun das gleiche Verfahren, wie zur Berechnung des 

Statusindex angewendet. Der einzige Unterschied besteht darin, dass beim Dynamikindex die 

Differenz der Anteilswerte der Indikatoren innerhalb eines Zeitraums von drei Jahren im ersten 

Schritt gebildet wird. Damit wird nicht der Status, sondern die Entwicklung der Indikatoren im 

jeweiligen Raum abgebildet. Der Dynamikindex zeigt an, ob die Anteile von Bevölkerungs-

gruppen mit erhöhtem Armutsrisiko im Verhältnis zum Stadtdurchschnitt in den vergangenen 

drei Jahren überdurchschnittlich gestiegen (negativer Dynamikindex) oder gesunken sind (po-

sitiver Dynamikindex). 

Die Intervallgrenzen für den Dynamikindex umfassen folgende Bereiche:  

Dynamikindex- 
Klassen 

positiv mehr als +0,75 Standardabweichungen 

stabil 
von +0,75 Standardabweichung bis 

-0,75 Standardabweichung 

negativ weniger als -0,75 Standardabweichungen 

Tabelle 3: Dynamikindex-Klassen 

Der Sozialindex vereint Status- und Dynamikindex, um ein übergreifendes Ergebnisbild aus 

Status Quo und zeitlicher Entwicklung zu erhalten. Hierbei handelt es sich um eine Überlage-

rung der beiden Indices, indem die Räume den insgesamt neun Kombinationen aus Status- 

 

5 Standardabweichung: 𝑠 = √
∑(𝑥𝑖−�̅�)2

𝑛−1
  mit 𝑥𝑖 = Alle Anteilswerte des Indikators in allen stat. Bezirk bzw. Planungsraum 

 𝑥  = Arithmetisches Mittel (Stadtdurchschnitt)  
  𝑛  = Anzahl stat. Bezirke bzw. Planungsräume 

z-Standardisierung: 𝑧𝑖 =  
𝑥𝑖− 𝑥

𝑠
  mit 𝑧𝑖 = z-standardisierter Wert des Indikators im jeweiligen stat. Bezirk bzw. Planungsraum 

 𝑥𝑖 = Anteilswert des Indikators im jeweiligen stat. Bezirk bzw. Planungsraum 
 𝑥  = Arithmetisches Mittel (Stadtdurchschnitt)  𝑠 = Standardabweichung des Indikators 
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und Dynamikindex-Klassen zugeordnet werden (vgl. Tabelle 4). Der Sozialindex lenkt den Fo-

kus auf Räume, in denen sich Risikolagen für Armut und soziale Ausgrenzung kumulieren (vgl. 

Oberhausen 2020, S. 59).6 

Kombination Statusindex-Klassen 

Dynamikindex-
Klassen 

hoch & positiv mittel & positiv niedrig & positiv 

hoch & stabil mittel & stabil niedrig  & stabil 

hoch & negativ mittel & negativ niedrig & negativ 

Tabelle 4: Ausprägungen des Sozialindex 
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